24. Sonnabend 


den 29. Januar 1848. 


des Groſßherzogthums Poſen. 


W 


Druck und Verlag der Hof⸗ Buchdruckerei von 


Inland. 


Berlin, den 27. Jan. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt 
Dem Kammergerichts⸗Rath von Drygalsti hierſelbſt den St. Johauuiter-Or⸗ 
den zu verleihen; und den als Direktor an das Landgericht zu 5 4 0 in Weſt 
preußen verſetzten bisherigen Land und Stadtgerichts⸗ Direttor und Juſtizrath 
Wendland zu Neuenburg zugleich zum Kreis-⸗Juſtizrath für den Kreis Nenſtadt 
zu ernennen. 


Berlin, den 26. Januar. Geſtern fand bei Ihren Königl. Majeſtäten zu 
Ehren Ihrer Hoheiten des Herzogs und der Herzogin von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha 

iner en gala 1 
ir 90 174 2 Ei hal Tagen haben hier mehrere intelligente und für das 
Wohl ihrer Mitmenſchen bejorgte Landwirthe Beſprechungen gehalten, um ſich über 
Mittel und Wege zu verſtändigen, die Bewirthſchaftung großer Güter auf andere 
Grundlagen, als wie bisher auf die Brennerei, zu verlegen. Es ſtehen dieſe Be⸗ 
ſprechungen wohl theilweiſe im Zuſammenhange mit dem Beſchluſſe, welcher auf 
der vorjährigen Geueral⸗Verſammlung der deutſchen Enthaltſamkeits 5 Vereine zu 
Braunſchweig gefaßt wurde, nämlich: den deutſchen Vereinen zu empfehlen, nicht 
nur das Brantweintrinken, ſondern auch das Brauntweinbrennen, auf intellettuellem 
Wege zu bekämpfen und dabei insbeſondere auch auf Einſtellung des Branntwein⸗ 
brennens auf den Staatsdomänen zu wirken. — Unter den hier verſammelten 
Landwirthen hat Graf Schwerin, der Laudtags⸗Deputirte, ſeine Erfahrung geltend 
zu machen geſucht, daß er die zur Viehfütterung nöthigen Kartoffeln kochen und 
daun in die Erde graben laſſe, worauf ſie das ganze Jahr lang nutzbar bleiben. 
Die Verſammlung hat beſchloſſen, nach dieſer Methode auf mehren Gütein wirth⸗ 
ſchaften zu laſſen, um über die Brauchbarkeit dieſes Mittels mehrfache Erfahrungen 
zu erhalten, und darüber im nächſten Jahre ſich Bericht erſtatten zu laſſen. 

Der reiche Graf Bninski and Poſen, welcher im Polenprozeſſe freigefprochen 
wurde und feinen Anwalt für deſſen Mühewaltung mit 1000 Dukaten A 
befindet ſich jetzt zur Erholung und Zerſtreuung in Berlin. —, Das am 2 10 5 
tags im Hötel des Grafen von Redern ausgebrochene Feuer iſt inſofern 5 5 15 
ſpräch, als man den König, den Prinzen von Preußen, viele Miniſter un Mn 
maten fo wie viele andere hochgeſtellte Männer während des Feuers 15 112 
Brandſtätte erblickte. Das Feuer iſt durch das Springen einer 1 75 
bei der Ruſſiſchen Dampfheizung entjtanden. Den Geldſchaden, 17 1 0 e 
erwachfen, berechnet man ungefähr auf 10,000 Thaler, der die Elberfelder Af 


anz trifft. — 
2 we n. — Die von mehreren Zeitungen, namentlich von dem Rheini⸗ 


ö mitgetheilte, in ihrem Sinne ausgebentete, Nachricht von ei— 
L Eee 12 der Prediger Jonas an den Paſtor Uhlich ge⸗ 
ſchrieben haͤtte, entbehrt alles Grundes. Hr. Prediger Jonas hat ſeit 
mehreren Jahren 800 Zeile an UÜhlich geſchrieben, mit dem er übrigens auf 
ichem Fuße ſteht. 
2 na, werden die amtlichen a des Dr. S. Stern 
üdiſchen Reformgenoſſenſchaft demnächſt aufhören. 
5 tr Als 1 25 15 Vormittags 10 Uhr die Schau⸗ 
ieler ſich zur Probe im Theater eingefunden hatten, wurde auf der Bühne ein 
155 1 f ſtarker Rauch bemerkt, der mit jedem Augenblick zunahm und bald 
eee rde. Nach ſofortiger Unterſuchung ermittelte es ſich, daß eine der 
ea 15 die von den Wärme-Anftalten der Bühne, den hölzernen Maſchi⸗ 
5 925 1 durchs Dach ging, geplatzt war und das Holzwerk, ſo wie die 
er mi 1 a ee durch die ausſtrömende Feuerung entzündet, auch bereits 
e Werth hattt Die ſchadhafte Stelle wurde ſofort eingeſchlagen 
und das Feuer, das zur Nachtzeit von den verderblichſten 195 begeleitet d. 
wäre, gelöfcht 8 ohne das Proben und Aufführungen weiter 5 worden 15 
Münſter. — Ynfer weſtfäliſcher Merkur ſagt, es beſtätige ſich lelder die 
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Nachricht, daß der Gen. v. Pfuel das Commando des 7. Armeecorps und die 
Gouverneurſtelle von Neuenburg aufgeben werde, um die Stelle eines Gouver⸗ 
neurs von Berlin zu übernehmen. 

E 


Ans lan d. 


Deut ſchlau bd. 

Frankfurt den 24. Jan. Einige Blätter haben gemeldet, daß die Bun⸗ 
des⸗Centralkommiſſton wieder iu's Leben gerufen worden ſei. Wir entgegnen 
darauf, daß hier jedenfalls eine Begriffsvetwechslung obwaltet. Wäre die Bun⸗ 
des. Centralkommiſſion, fo wie fie hier ein Decennium beſtanden, wirklich in's 
Leben gerufen worden, ſo müßten auch die Mitglieder derſelben und die Bundes⸗ 
Regierungen, die ſie geſendet haben, bekannt ſein. Von alle dem iſt aber nichts 
bekannt und die verſchiedenartig gemachte Mittheilung darauf zurückzuführen, daß 
im Schooße der Bundesverſammlung ſelbſt eine Kommiſſion mit der ſpeziellen 
Ueberwachung der revolutionairen Tendenzen in Deutſchland betraut worden. Bei 
dieſer Veranlaſſung will ich auch des Gerüchtes gedenken, nach welchem ein Kon- 
greß der geſchäͤftsleitenden Polizeibeamten ftattfinden ſolle, auf welchem namentlich 
gleichmäßige Maßregeln gegen die revolptionairen Beſtrebungen und ihre Schilb⸗ 
halter beſprochen und feſtgeſtellt werden follen. — In Bezug auf die hieſige 
Turnerei iſt nun der Verein zur Pflege der körperlichen Ausbildung beruhigt: es 
iſt die Turngemeinde aufgelöſt, aber die Öffentliche Turnauſtalt nicht gefährdet 
worden. Es kommt nun auf das Verhalten der Mitglieder der aufgelöſten Turn⸗ 
Gemeinde au. Das große Sängerfeſt bleibt bis zum nächſten Jahre vertagt und 
die Oppoſition einiger Sängervereine iſt ad acta gelegt worden. — Wie es heißt, 
wird ein in Deutſchland weilender und mit deſſen Verhältniſſen vertrauter Kaiſerl. 
General im März als Kaiſerl. Ruſſiſcher Geſandter am Bundestage hierher kom⸗ 
men. — Geſtern iſt der junge Herr Bs nach Petersburg geeilt, deſſen Haus 
dahier bei dem Bankerott des Hauſes J. C. Plitt 3 — 400,000 .. Verluſt ha⸗ 
ben ſoll. — Die kommerzielle Stimmung iſt hier fortwährend eine ſehr gedrückte 
und an der Boͤrſe find Flauheit der Kurſe und Stockung des Umſatzes vorherr⸗ 
ſchend. Gerüchte, welche geſtern von neuen Bankerotten verbreitet waren, find 
erfreulicher Weiſe ungegründet. 

Hannover, den 25. Januar. Der Turnverein in Celle, ein Verein, 
der nie von ſich Reden gemacht, iſt, wahrſcheinlich in Folge eines Bundesüber⸗ 
einkommens gegen alle Turnvereine „polizeilich verboten worden. 

Von der Eider. — Man weiß, daß unmittelbar vor dem Ableben Sr. 
Maj. ein wichtiges Geſetz über die Laudes⸗Verhältniſſe fertig geworden war, und 
man erwartet jetzt die baldigſte Veröffentlichung deſſelben. Man vermuthet zwar, 
daß es ſich auf Geſammtſlände beziehe, doch iſt das nicht gewiß. Hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich aber iſt es, das man vorläufig durchaus die alten Prinzipien feſthalten 
und mit ihnen alle die Gefahren übernehmen wird, welche ſie mit ſich bringen 
werden. Der Graf Karl v. Moltke if Staatsminiſter geworden; er, 
der Vertreter des ganzen bisherigen Syſtemes. Es läßt ſich natürlich noch über 
nichts eine beſtimmte Anſicht faſſen; wir müſſen aber des Glaubens fein, daß hier 
dem Volksleben und wohl auch der Diplomatie keine leichte Arbeit geworden iſt. 

Von der Eider. Die Stimmung in Kopenhagen ſoll ſehr trübe ſein; man 
ſieht mit Recht ernſten Zeiten entgegen, und wir fürchten, man wird lernen, 
was das Land an dem verſtorbenen Fürſten beſeſſen hat. Auch in unferem Lande 
blickt man mit eruſtem Bedenken auf die nächſte Zukunft; jetzt wird es darauf an⸗ 
kommen, zu zeigen, was wir von Seiten Dänemarks und was wir von uns ſelbſt 
zun erwarten haben! Doch darüber werden die nächſten Tage vielleicht ſchon Auf⸗ 
ſchluß bringen. s . 

Oeſterreichiſche Staaten. 

Preßburg. — Der Geiſt, welcher den Reichstag beſeelt, iſt dein günſti⸗ 
ger. Ob ſich noch eine größere Harmonie der nicht in dem Maße, als es die ſte⸗ 
reotppe Phraſe der Franzöſiſchen Throurebe heſagt, intraͤchtigen Staats gewalten 
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herſtellen laſſen werde, wiſſen wir nicht, wagen auch nicht zu entſcheiden, ob dies 
wohl ſo leicht thunlich ſein werde, ſelbſt wenn ein Verſuch in dieſer Richtung, ein 
einſeitiger oder ein Verſuch des gegenſeitigen Entgegenfommens gemacht werden 
ſollte. An einem ſolchen Verſuche aber zweifeln wir aus mehrfachen Gründen 
nicht. Die Regierung ſelbſt hat zwei hochwichtige Jntereſſen im Auge; einerſeits 
möchte fie, wenn der Europäiſche Friede noch lange aufrecht erhalten werden 
kann, Ungarn in einen Oeſterreichiſchen Zollverein aufnehmen, um ſich dem 
Deutſchen Zollverein gegenüber im Zuſtande der Disponibilität zu erhalten, wohl 
begreiſend, daß 7 7 des übrigen Deutſchlands Kraft, Wohlfahrt, Blüthe 
nur auf dem erfreulſchen Zuſammenwirken, auf dem vollſtändig entfeſſelten Zus 
ſammenſpiel aller Elemente Deutſcher Gewerbs⸗ und Handelsthätigkeit beruhen. 
Für ſolche Intentionen kaun ſich Deutſchland nur hochverpflichtet fühlen; jeglicher 
Anklang der Rivalität bleibt hierbei fern; es handelt ſich um einen eben ſo groß⸗ 
artigen als unbeſtreitbar nützlichen Zweck. Eine weitere Rückſicht, welche die Re⸗ 
gierung zu leiten ſcheint, iſt aber folgende. Wie, wenn der getrübte Horizot 
Europa's ſich fernerhin noch mehr trüben, wie, wenn die aufgethürmten Wolken, 
die über den zwei herrlichſten Landen des Welttheils, über der Schweiz und über 
der Italieniſchen Halbinſel, gerade in drohendſter Maſſenhaftigkeit ſtarren, ſich 
in einem förmlichen Gewitter entladen ſollten? Die Perſpektive auf ähnliche, 
nicht unmögliche Ereigniſſe ſchwebt und will ſich noch immer nicht verlieren. Hierin 
möchte ein Grund liegen, weshalb die Regierung, der Oppoſition gegenüber, mit 
einiger Nachſicht verfahren dürfte, um jo mehr, als dieſelbe nicht ſonderlich ſtark 
iſt und ſich daher auf keinen Kampf um Tod und Leben gerüſtet genug fühlt. Das 
in die Deutſchen Zeitungen übergegangene Gerücht von baldiger Auflöſung des 
Reichstages dürfte daher vor der Hand unwahrſcheinlicher fein, als das, allge⸗ 
mein im Lande verbreitete, vom eventuellen Rücktritte des jetzigen Ungariſchen 
Kanzlers, des Grafen v. Apponyi. 
Dänemark. 

Kopenhagen, den 21. Jan. Heute iſt hier die nachſtehende Königliche 
Urkunde erſchienen: „Wir Frederik der Siebente, von Gottes Gnaden Kö— 
nig zu Dänemark, der Wenden und Gothen, Herzog zu Schleswig, Holſtein, 
Stormarn, Dithmarſchen und zu Lauenburg, wie auch zu Oldenburg, de. dc. 
Thun kund hiermit: Nachdem der Allmächtige den theuren König des Vaterlandes, 
Unſeren vielgellebten Vater, Se. Majeſtät König Chriſtian den Achten, zu ſich 
gerufen, haben Wir den Thron Unſerer Väter beſtiegen. Tief gerührt und 
ſchmerzlich bewegt durch dieſen harten Schlag, der Uns als Sohn getroffen hat, 
theilen Wir mit Unſerem getrenen Volke die Trauer über den großen Verluſt, den 
das theute Vaterland erlitten hat, und ſuchen Wir Unſere Kraft in dem feſten 
Vertrauen auf den Belſtand des Allgütigen und im dem Bewußtſein Unſeres aufs 
richtigen und ernſten Willens die Wohlfahrt Unferes geliebten Volkes zu fordern. 
Unſet erſtes und wichtigſtes Ziel wird fein, dem erhabenen Beiſplele Unſeres viel⸗ 
geliebten Vaters zu folgen, wie er, Milde und Gerechtigkeit in Unſerer Regierung 
zu vereinen, die Bewohner aller Landestheile mit gleicher landes väterlicher Liebe 
zu umfaſſen und nicht allein die von ihm begonnenen Verbeſſerungen in der Vers 
waltung fortzufegen, ſondern auch die von ihm beabſichtigte Ordnung der öffent 
lichen Verhaͤltniſſe des Staats zu Ende zu bringen, deren Vollendung nur durch 
die Krankheit und den Hintritt Unſeres vielgeliebteu Vaters aufgehalten, und des 
ren Zweck darauf gerichtet iſt, die gegenfeitigen Gerechtſame der Bürger zu ſichern, 
in Unſerem geliebten Vaterlande die Eintracht zu fördern und dadurch die Kraft 
und Würde des Gemeinweſens zu befeſtigen. Im Uebrigen iſt es Unſer Wille, 
daß alle öffentlichen Geſchaͤfte ihren ununterbrochenen Fortgang in Ueberinſtimmung 
mit den vorgeschriebenen Regeln haben, und daß alle von dem hochſeligen Könige 
beſtellten und beſtätigten Beamten ihre Amtsverrichtungen bis weiter auf den von 
ihnen früher geleifteten Eid der Treue fortfegen ſollen. Urkundlich unter Unſerem 
Königlichen Handzeichen und vorgedrucktem Inſiegel. 

Gegeben auf Unſerem Schloſſe Chriſtiausborg, den 20. Januar 1848. 

Frederik K. 
C. Moltke. Dum reicher. Rathen. Moltke. Warnſtedt. 

Die Berling. 31g. berichtet in ihrer heutigen, mit einem Trauerrande einge⸗ 
faßten Nummer folgendermaßen über das Ableben König Chriſtian des Achten 
und über den Regierungs⸗Antritt Sr. Majeſtät König Frederik des Siebenten ; 
„Am Donnerſtage den 20. Januar, um 101 Uhr Abends, gefiel es dem All⸗ 
mächtigen, Se. Mafeſtat König Chriftion den Achten, nach 14tägiger zunehmen⸗ 
der Krantheit, in feinem 62ſten Lebens- und 9. Negierungsjahre abzurufen. Am 
Freitage den 21. Jauuat, um 9 Uhr Vormittags, wurde Se. Königliche Hoheit, 
Kronprinz Frederik Carl Chriftian zum Könige ausgerufen, indem der Geheime 
Staats, und Juſtiz⸗Miniſter Paul Chriftian von Stemann, in Gegenwart der 
Prinzen, der übrigen Geheimen Staats⸗Miniſter und Kollegieuchefs, nebſt meh⸗ 
reren hohen Beamten, auf dem Altan des Chriſtiansburger Schloſſes vortrat und 
dort mit lauter und vernehmlicher Stimme dreimal nach einander ausrief; „Kö⸗ 
nig Ehriſtian der Achte iſt todt!“ „Cs lebe König Frederit der Siebente!“ 
welcher Ausruf jedesmal vom Königlichen Herold auf dem Chriſtiansburger 
& 585. 6 wiederholt wurde, worauf ein Tuſch von Pauken und Trompeten 
fo te. Sk. Maſeſtät König Frederit der Siebente trat demnächſt auf den Altan 
und grüßte die derfammelte Menge. Die Königlichen Herolde, mit einem Kom, 
mando der Leibgarde zu Pferde, wiederholten hierauf wie gewöhnlich den Ausruf 
auf allen öffentlichen Plätze. An demſelben Tage wurde bei Hofe Kammertrauer 
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augelegt.“ 1 5 
Daſſelbe Blatt bemerkt, daß man ſich ſchon mehrere Tage anf den Tod det 


Königs habe vorbereiten müſſen, und daß das letzte geſtern Abend um 7 Uhr 
ausgegebene Bülletin gewiſſermaßen die ſichere Botſchaft von der bevorſtehenden 
Kataſtrophe geweſen ſei. Ueber die Wirkſamkeit des verewigten Monarchen äu⸗ 
Bert ſich dies Blatt, daß die kurze Regierungszeit deſſelben fruchtbar für Daͤne⸗ 
mark geweſen fei, und daß wohl kein Däuiſcher König in ſo kurzer Zeit in fo 
wichtigen Angelegenheiten gewirkt habe, wodurch noch großere und wichtigere Ar⸗ 
beiten zum Wohle des Volts eingeleitet worden ſeien. Der Nachfolger Chri⸗ 
ſtian's VIII, Se. Majeſtät der jetzt regierende König, ehe noch in feinem kräftig⸗ 
ſten Alter und habe, von treuen Rathgebern und den erſten Männern des Volks 
umgeben, bei ſeiner bekannten populairen Denkungsweiſe, mit Recht ſich vertrö⸗ 
ſten können, wie es in der Königlichen Urkunde heiße, nicht allein die von Konig 
Chriſtian VIII. begonnenen Verbeſſerungen in der Verwaltung ſortzuſetzen, ſondern 
auch die von ihm beabſichtigte Ordnung der öffentlichen Berhältniffe des Staates 
zu beendigen, welche die gegenſeitigen Rechte des Volkes zu ſichern bezwecke Diefe 
Königliche Ankündigung von Ausſichten für die Zukunft habe ſich den Weg zu 
Aller Herzen gebahnt, und ſchon habe ſich dies in dem allgemeinen Jubel gezeigt, 
womit die zahlreichen Volksgruppen Se. Majeſtät bei ſeinem Vortreten auf dem 
Balkon des Schloſſes nach der Proklamation des Regierungswechſels begrüßt hätten. 

Dem Vernehmen nach werden die hier in der Stadt anweſenden Stände-De⸗ 
putirten und Bürger⸗Repräſentanten der Stadt ſchon heute eine Adreſſe an Se. 
Mal. den König einreichen. Auch Faedreland berichtet, daß ſeit geſtern Abend 
in den verſchiedenen Kreiſen und Geſellſchaften eine Aufforderung an die hier an⸗ 
weſenden Stände-Depntirten zirkulire, daß fie der Wichtigkeit der Umſtäude ent⸗ 
ſprechende Maßregeln treffen möchten, um als die natürlichen Sprecher des Volks 
im rechten Augenblicke deſſen Wünſche vorzutragen, und daß dieſe Aufforderung 
bereits eine Menge Unterſchriften erhalten habe. 

Im Lauſe des Vormittags wurden die in der Stadt garniſonirenden Trup⸗ 
pen und ſämmtliche Bürger-Corps durch den Generalmarſch nach ihren Sammel- 
plätzen zuſammenberufen, wo ſie theils in Gegenwart des kommandirenden Gene⸗ 
rals, Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Frederik Ferdinand, theils in der des Gou⸗ 
verneurs der Stadt, Sr. Durchl. des Prinzen Wilhelm, unſerem jetzigen Könige 
den Eid der Treue ſchwuren. Die Stadtthore waren von 9 bis 12 Uhr geſchloßen. 
Um 12 Uhr wurden von den Wällen und Batterien zugleich Kanonenſalute ge⸗ 
geben. Fruͤh um 5 Uhr haben Adjutanten des Königs die Stadt verlaſſen, um 
ähnliche Befehle zur Vereidigung der Turppen nach den Dänifchen Provinzen und 
den Herzogthümern zu bringen. 

Frankreich. 
Paris, den 23. Januar. Das neue Geſetz gegen den Aemterhandel, welches 


der Juſtizminiſter der Deputirten⸗Kammer vorgelegt hat, lautet: „Art. 1. Alle 


Uebereintommen, Stipulationen oder Verſprechungen, die, unter welcher Norm ade 
in welcher Art es auch ſei, bezwecken, einen öffentligen Dient aa e 
Beamten oder ſonſt wie frei zu machen, ſind null und nichtig. Die in Folge fol 
cher Verträge geleiſteten Zahlungen ſollen vom Empfänger zurückgeſtattet werden 
Art. 2. Jeder Juhaber einer Staatsſtelle, der ſich erboten, dieſe für Geld abzu⸗ 
geben, geht feiner Anſtellung verluſtig und verliert feine Anſprüche auf Penſion 
ſelbſt wenn dleſelbe laut den Büchern bereits fällig wäre. Eben ſo iſt besienige, 
ber eine Stelle auf ſolche Weije zu erhalten trachtete, wenn er ſchon Gtaatsbe, 
amter iſt, ſeines Amtes entfegt zu erklären. Außerdem ſind beide Contrahenden 
mit einer Geldbuße zu belegen, die dem flipulirten Betrage gleichkommt. Art. 3 
Die diesfälligen Verurtheilungen ſind in allen Fällen von den Clvilgerichten , fel 
es auf fpezielle Requiſttion oder Anklage der Staats⸗Anwaltſchaft auszuſprechen 
Art. 4. Mückſichtlich der Caſſationsgetichts⸗Advokaten, Notarien, Sachwalter, 
Gerichts ſchreiber und Diener, Wechſel-Agenten, Börſenmäkler, Auetions⸗Commiſsa⸗ 
rien dc. bleibt das Geſetz vom 28. April 1816 unverändert, wonach ſie mit Ge⸗ 
en des Königs ſich einen Amtonachfolger wählen können. 
Im Miniſterium des Auswärtigen ſollen Depe | 

den Wiederausbruch blutiger 1 5 1 ae In nit 


Im Hotel der Invaliden ſind die Porphyr⸗Bloͤcke angelangt, welche bekanntlich 
der Kaiſer von Rußland zu dem Grabmal Napoleons geſchenkt hat. 

Eine K. Oidonanz ernennt Seribe fo eben zum Commandeur der Ehrenlegion 

Dem Journal de l'Indre zufolge, würde Abd el Kader, falls er in 
Frankreich bleibe, ſeinen Aufenthalt in dem vom Staat hierzu anzukaufenden 
Schloß des Herrn Maſſon zu Villedieu im Indre⸗Departement angewieſen erhalten. 

Der Oberſt Montaubau, welcher Abd el Kader gefangen nahm, iſt zum Bri⸗ 
gade⸗General ernannt worden. 6 

Die Prinzeſſin von Joinville ſoll von der Schwindsucht fo ſtark angegriffen 
ſein, daß die Aerzte ihr dringend rathen, in einem wärmeren Klima Geneſung 
zu ſuchen. Zu dem Ende wird die Prinzeſſin in Begleitung ihres Gemahls ſo⸗ 
bald die ſtreuge Kälte, die gegenwärtig hier herrſcht, nachgelaſſen, die Reife 
nach Algerien antreten. Der Prinz von Joinville leidet mehr als jemals an 
einer Leberverhärtung, was nicht wenig dazu beiträgt, die Trauer, welche in der 
Königlichen Familie ſeit dem Tod der Madame Adelaide herrſcht, zu vermehren 
Mau glaubt, der König werde bis zum Ende des laufenden Monates, fo lane a 
er nämlich tiefe Trauer trägt, feine Abendbeſuche empfangen. Dieſe Unterbre⸗ 
chung hat alle jene beunruhigenden Gerüchte veranlaßt, die über das Befinden. 
Ludwigs Philipps ausgeſtreut worden, obwohl der König ſich wirklich törperlich 
wohl befindet. n l | 

Seit geſtern iſt die Polizei befhäftigt, die Läden ſaͤmmtlicher Waffenſchmiede 

zu revidiren. 
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Ina} Spaun fen. 

Mabiid, den 15. Januar. Die große, Begebenheit des Tages iſt die amt⸗ 
lich beſtätigte Nachricht von der Beſitzuahme der Zafarinas⸗Inſeln durch Spaniſche 
Truppen. 

Herr Salamanca hat geſtern in einem Schreiben an den Präſidenten des 
Congreſſes das Verlaugen geſtellt, die Kammer möge über die von Herrn Pidal 
öffentlich erhobene Beſchuldigung, als hätte er 25 Millionen Realen zum Nach⸗ 
theile der Civilliſte unterlagen, eine beſondere Unterſuchung einleiten. 

Der Arzt der Königin Iſabella hat eine Wohnung im Palaſte bezogen. Er 
hat erklärt, die Königin werde ganz ſicher nicht über zwei Jahre noch leben, ſehr 
wahrſcheinlich aber ſchon in ſechs Monaten todt ſein. 

Sch ß t i. 

Freiburg. — Das Projekt⸗Dekret des Herrn Claſſon iſt nur theilweiſe 
angenommen worden, nämlich die Verlegung eines Zwangsdarlehens von zwei 
Millionen Franken auf die Häupter der geſtürzten Partei. Die andere Beſtim⸗ 
mung dagegen, die Säculariſation der Kloftergüter, um daraus das Zwangs- 
Darlehen zurückerſtatten zu können, ward mit 30 gegen 29 Stimmen verworfen. 
Bei der Rathloſigkeit indeſſen, die Finanz⸗Zuſtände anders zu ordnen, wird bei 
der zweiten Verathung wahrſcheinlich auch dieſe Beſtimmung noch angenommen 
werden. 

Tagſatzung. Sitzung vom 20. Januar. Zur Behandlung kam in dieſer 
Sitzung auch das Gutachten des Kriegs rathes über den Antrag von Zürich, das 
eidgenöſſiſche Lager in dieſem Jahre nicht abzuhalten, dagegen in Verbindung mit 
der Militairſchule für den Unterricht der Stabs- Offiziere zu ſorgen. Wie zu er⸗ 
warten war, da ſich das kriegeriſche Aargau und das militairifche Bern bereits 
früher gegen dieſen Antrag ausgeſprochen hatten, will der Kriegsrath nicht von 
einem Lager abſtrahiren, das er aus mehreren Gründen, ſchon um die gemachten 
Erfahrungen nicht fruchtlos bleiben zu laſſen und den eidgenoͤſſiſchen Sinn und 
Geiſt zu pflanzen, für dieſes Jahr beſonders nothwendig erachtet und gute Früchte 
davon erwartet. Bern weiſt auch diesmal auf die Europäiſchen Zuftände hin, 
die früher oder ſpäter eine neue Truppen⸗Aufſtellung nöthig machen werden. Auch 
weht heute ein ganz anderer Wind bei den meiſten Geſandtſchaften als zu jener 
Zeit, da Zürich den Antrag brachte, indem für denſelben damals die Mehrheit 
ſich ausſprach. Zürich bleibt mit feinem Antrage, blos von Uri, Unterwal⸗ 
den und Waadt unterſtützt, in der Minderheit. 

g Italien. 

Ro m „den 15. Januar. Der Cardinal Franz X. Maſſimo, Miniſter der 
Staatsbauten, iſt am 1 1. d. ganz unerwartet im Alter von 42 Jahren geftorben. 
Er befand ſich in den erſten Abendſtunden jenes Tages bei dem Cardinal Ferretti, 
wo eben Minifter-Nath ſtattfand, und hatte eben ein Geſpräch über die Verhand⸗ 
lungs⸗Gegenſtände begonnen, als er plötzlich von einem heftigen Magenſchmerze 

en und in Folge davon ohnmächtig wurde. Die übrigen verſammelten Mi⸗ 
niſter ſpraugen ihm augenblicklich bei, und er tam bald wieder zu ſich. Man 
redete ihm zu, nach Hauſe zu gehen, allein er erklärte, er fühle ſich wohl genug, 
um feinen Bericht abftatten zu können. Nach beendigter Sitzung ging er nach 
Haufe; allein kaum hatte er drei Schritte auf der Treppe in ſeinen Palaſt gethan, 
als er zuſammenſtürzte und nach kurzer Zeit verſchied. 1 

Die „Allg. Zig.“ meldet: Briefen aus Neapel vom 11. Januar zufolge, 
fanden in Meſſina am 6. und 8. d. ruheſtöreriſche Auftritte ſtatt, die durch die 
bewaffnetete Macht unterdrückt werden mußten. Auch in Catauia herrſchte Auf— 
regung — Nachſchrift. In Palermo kam es ebenfalls zu Unordnungen, wie 
uus nachträglich tige offene Briefe aus Neapel vom 15. verſichern. Es wür⸗ 
den viele Truppen von Neapel hinübergeſchifft. Auch der „Sémaphore“ theilt 
Nachrichten aus Neapel vom 11. mit, die er für zuverläſſig hält und wonach 
in Meſſina am 6. blutige Unruhen ſtattgefunden haben, bei welchen die Gendar, 
merie und ein Theil der Garniſon mit den Progreſſiſten fraternijirtin. Die Lebe— 
hochrufe galten Pius IX. und der Conſtitution. Auch in Catania war Aufregung. 

Das offizielle „Diario“ von heute enthält folgende Erklärung: „In dem nicht 
offiziellen Blatte „Notizie del Giorno“ vom 13. d. M. haben wir mit Befremden 
unter der Rubrik Rußland einen Artikel geleſen, in welchem es heißt, der Kaiſer 
von Rußland habe dem Grafen von Bludoff, um ihm ſein Wohlgefallen über den 
glücklichen Abſchluß der Verhandlungen mit dem heiligen Stuhle zu bezeigen, den 
St. Audreas⸗Orden verliehen. Wir wiſſen nicht, aus welcher Quelle dieſe Nach— 
richt entnommen iſt. Nur ſo viel können wir ſagen, daß faſt ſämmtliche Frauzö⸗ 
ſiſche und Italieniſche Zeitungen ihr keinen Glauben geſchenkt und das Kaiſerliche 
Handſchreiben an den Grafen, welches von einigen Blättern als Beleg angeführt 
wurde, für apoktyph gehalten haben. Jene Journale können ſich nicht überzeugen, 
wie Se. Majeſtät der Kaiſer unterm 17. Dec. ſeinem bevollmächtigten Miniſter 
für den glücklichen Abſchuß der katholiſchen Kirchen-Angelegenheiten Rußlands 
einen Orden habe verleihen wollen, während an demſelben Tage der heilige Vater 
in ſeiner Allocution ankündigte, es habe in dieſen Angelegenheiten überall kein Ab⸗ 
ſchluß ſtattgefunden. Die von Sr. Heiligkeit gesprochenen Worte waren bekanntlich 
folgende: (folgt die betreffende Stelle der Alloeution). Aus dieſen Worten geht 
der geſunde Sinn jener Franzöſiſchen und Italieniſchen Blätter, welche die Wahr⸗ 


heit der mehrerwähnten Nachricht bezweifeln, ja leugneten, und den Itrthum der 


Notizie del Giorno, welche dieſelben leichtfertig aufnahmen, augenſcheinlich hervor. 

Mailand, den 18. Januar. Heute iſt hier folgender Tages befehl 
des Feldmarſchalls Rade ki erſchienen: Se. Maf der Kaifer, feſt entſchloſſen, 
das Lombardiſch⸗Venetianiſche Königreich mit aller Kraftanstrengung ebenſo wie 


jeden anderen Theil Ihrer Staaten zu beſchützen und gegen jeden feindlichen Anz 
griff, komme er von Junen oder Außen, recht- und pflichtgemäß zu vertheidigen, 
haben mich durch den Hru. Hofkriegsraths⸗Präſidenten beauftragt, allen in Ita⸗ 
lien ſtehenden Truppen dieſen Entſchluß mit dem Beifügen bekannt zu geben, daß 
dieſer Ihr unerſchütterlicher Wille in der Tapferkeit und treuen Anhänglichket der 
Armee die wirkſamſte Stütze finden wird. Soldaten! ihr habt ſie vernommen 
die Worte eures Kaiſets, ich bin ſtolz darauf, fie euch zu verkündigen. An eurer 
Treue und Tapferkeit wird das Getriebe des Fanatismus und treuloſer Neuerungs⸗ 
ſucht zerſplittern, wie am Fels das zerbrechliche Glas. Noch ruht der Degen feſt 
in meiner Hand, den ich durch 65 Jahre mit Ehre auf fo manchem Schlachtfelde 
geführt, ich werde ihn gebrauchen, um die Ruhe eines jüngſt noch glücklichen 
Landes zu ſchützen, das nur eine wahnſinnige Partei in unabſehbares Elend zu 
ſtürzen droht. Soldaten! unſer Kaiſer zählt auf uns. Euer greifer Führer ver⸗ 
traut euch, das iſt genug. Möge man uns nicht zwingen, die Fahnen des Dop⸗ 
p.1: Aars zu entfalten: die Kraft feiner Schwingen iſt noch nicht gelähmt. Unſer 
Wahlſpruch ſei: Schutz und Ruhe dem friedlichen treuen Bürger, Verderben dem 
Feinde, der mit freveluder Hand den Frieden und das Glück der Völker anzutaſten 
wagt. Dieſer Befehl iſt allen Truppen in ihrer Mutterſprache bekaunt zu geben. 
Radetzky. 
Rußland und Polen. 

St. Peters burg, den 20. Januar. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
enthalt Nachſtehendes: „In dem zu Rom am 17. December ſtattgehabten gehei⸗ 
men Konſiſtorium hat Se. Heiligkeit eine Alloeution gehalten, welche eine Stelle 
enthält, die ſich auf die Verhältniſſe der römiſch⸗katholiſchen Kirche in Rußland 
bezieht. Um allen falſchen Auslegungen, zu welchen dieſe Stelle Veranlaſſung 
geben könnte, zuvorzukommen, bemerken wit, daß die Beſtaͤtigung, durch welche 
Se. Majeſtät der Kaiſer die mit dem heiligen Stuhle getroffenen Vereinbarungen 
zu genehmigen geruht haben, erſt ſpäter, nachdem das Konſiſtorium vom 17. Dec. 
bereits gehalten war, in Rom eingetroffen iſt. Wir hoffen, daß dieſe einfache 
Anzeige genügen wird, jeden Zweifel über den befriedigenden Charakter unſerer 
Beziehungen zum paͤpſtlichen Hofe zu beſeitigen.“ 


Vermiſehte Nachrichten. 


Berlin. — Am Hofe kommen während dieſes Winters unter der Regie 
des Grafen von Schaffgotſch von hochgeſtellten Dilettanten und Dilettantinnen 
die Franzöſiſchen Theaterſtücke: »Timage“ und „un eaprice“ zur Darſtellung. 
— Nach einem von der General-Jutendanz au alle Schauſpieler und Sänger 
kürzlich erlaſſenen Cirkular dürfen dieſelben, ſo bald gekrönte Fürſten ſich im The⸗ 
ater befinden, nicht mehr mit bedecktem Haupte, ſelbſt wenn ſolches die Rolle und 
das Koſtüm mit, ih bringen ſollten, ohne Genehmigung oder Anordnung des 
Regiſſeurs auf der Bühne erfcheinen- ja® n 

Ein Fiſcher in Kotomlatky (Böhmen) warf an letztverflo enen i 
zweimal ſeine Netze in die Elbe aus und fing 33 irg e 
Fiſche, darunter viele Karpfen und 26 Welſe. Jeder Sich wog 25 — 60 
Pfd., ja ein Wels 85 Pfd. Dem armen Fiſcher hatte die Elbe ein Weihnachts⸗ 
geſchenk von 1500 Fl. beſcheert, denn ſo groß ungefähr iſt der Gelderlös aus 
dieſem ſeltenen Fange. 

An der Tageskrankheit, der Grippe, liegen in Frankreich ganze Provinzen 
darnieder. Am heftigſten zeigt ſie ſich im Elſaß und im ſüdlichen Frankreich 
wo die halbe Bevölkerung daran leidet. Auch in Madrid regiert die tippt 
mit einer ſolchen Heftigkeit, daß die Aerzte nicht ausreichen, die Kranken zu be⸗ 
ſorgen und die Zahl der Todesfälle vermehrt ſich bedeutend. 

Der Wittenberger Weinſpekulaut, welcher falſche Deviſen auf die Flaſchen 
mit geringem Wein geſetzt hatte, iſt nun in zweiter Inſtanz, wegen Betrugs ge⸗ 
gen das Publikum, zu 125 Rthlr. Geldſtrafe, Verluſtes der Nationalkokarde 
und Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes verurtheilt worben. 

Der Dr. Montgomery theilt in einer pharmaceütiſchen Zeitſchrift mit, daß der 
Outta Percha tragende Baum auf der Juſel Singapore und an der Südoſtküſte 
von Borneo heimiſch ſei. > 

Aus Zwiefalten im Wüxrttembergiſchen meldet man, daß ſich dort ſeit dem 
18. Dec. v. J. zwei gewöhnliche Störche eingefunden haben, die, trotz der großen 
Kälte, noch am 19. Jan. dort anweſend waren. 

2 . — » — ç＋˖i . ‚ ee 
(Eingefandt.) — 

Glogau den 23. Jau. Seit vielen Jahren haben Kunſtprodukti 
der verſchiedenſten Art nicht ſo viel Auſſehen erregt, wie die des ile 
Herrn Wiljalba Fritel. Es fanden bisher zwei Vorſtellungen flat, und 
dieſe waren von allen Ständen ſo beſucht, daß ungeachtet aller rungen, 
wie es ſellen geſchieht, ſich das Publikum unter unſanften Berührungen ſtunden⸗ 
lang zur Kaſſe drängte, und Viele wegen Platzmangel zu Haufe kehren mußten. 
Allerdings iſt der Andrang aber auch vollkommen gerechtfertigt, denn die Vor⸗ 
flellungen dieſes jungen Künſtlers werden mit fo großer Gewandheit und Deli⸗ 
kateſſe ausgeführt, daß wir uns nicht erinnern, ſolche bei Bosco oder Döbler 
bemerkt zu haben, wobei Herr Frikel noch durch die große Mannigfachheit und 
der Manier, „ohne Apparat zu fpielen’‘, befonders anzieht, während die Pro⸗ 
duktionen anderer Zauberer immer nur ein und daſſelbe zeigen; auch die ange⸗ 
nehme Perſönlichkeit des Künſtlers giebt dem Ganzen einen beſondern Rei. 

em Vernehmen nach geht Herr Fritel in nächſter Woche nach Poſen, und 
ſtehen ſomit dem dortigen kunſtliebenden Publikum einige genußreiche Abende in 
Ausſicht. > ehrert Kunſtfreunde. 


Stadttheater zu Prien 
Sonntag den 30. Januar: Zweite extraordinaire 
Vorſtellung der HH. Gebrüder Schier und ihrer 
Geſellſchaft: Neue Produktionen im Gebiete des 
Ballettanzes und der höhern Akrobatik. Zum Schluß 

auf allgemeines Verlangen zum Viertenmal: 


„ 

Der grüne Teufel, 
oder: Lucifer, Pierrot und der Pachter; komiſch⸗ 
pantomimiſches Ballet in 1 Akt, arrangirt vom 
Balletmeifter Herrn Joſeph Schier. — Den An⸗ 
fang macht: Der verwunſchene Prinz; Ori⸗ 
ginal⸗Luſiſpiel in 3 Akten von Plög. 


Die Verlobung unſerer Tochter Auguſte mit dem 
Kaufmann Herrn Jacob Freund in Breslau, 
zeigen wir Verwandten und Freunden ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung ergebenſt an. 

f Louis Mamroth und Frau. 

Kaliſch, den 25. Januar 1848. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Auguſte Mamroth. 
Kaliſch. 


Jacob Freund. 
Breslau. 


Wohlthätigkeit. 

Für die Wittwe Jander find ferner bei uns ab⸗ 
gegeben worden: 37) L. J. 1 Rthlr. 38) Von 
einer Lehrer⸗Geſellſchaft 4 Rihlr. 10 Sgr. 39) F. 
1 Kthlr. 40) Hr. Commerzienrath Bielefeld 2 Rilr. 
In Summa: 42 Rrhlr. 

Fernere Beiträge werden gern entgegen genommen. 
Poſen, den 28. Januar 1848. 
Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Poſen. 


Der zur Ignatz von Oſinskiſchen erbſchaft⸗ 
lichen Liquidations⸗Maſſe gehörige, im Schildber⸗ 
ger Kreiſe belegene, und auf 5862 Rthlr. 3 Sgr. 
9 Pf. geſchätzte Guts-Antheil von Olſzowa C., 
ſoll am 26ſten Juni 1848 Vormittags um 

8 i 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe kann nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in unſerm IV. Geſchäfts-Bureau einge⸗ 
ſehen werden. 

Alle unbekannten Real⸗Prätendenten werden auſ⸗ 
gefordert, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpä⸗ 
teſtens in dem anberaumten Termine zu melden; 
auch werden die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Real⸗Intereſſenten: 

der Ober⸗Amtmann Johann Gottlieb Feige, 

der Baron von Kottwitz auf Tuchorze, jetzt 

deſſen Erben, a 
die Marianna verwittwete von Siewierska 
geborne von Zielonacka, und 
die Catharina von Siewierska, Tochter 
des Johann von Siewierski, 
dazu hierdurch vorgeladen. 


Seine Haupt⸗ Niederlage ausgezeichneter 
Warſchauer Stiefeln, Ecke der Neuenſtraße und 
Schulgaſſe, empfiehlt K. Michalowski. 


Grüne Pomeranzen und eingemachte Ananas aus 
Radojewo ſind in Poſen St. Martin No. 78. gerade 
über der Kirche zu haben. 


Brennholz- Verkauf. 


Auf dem Isten Holzplatze Graben No. 3. be- 
findet sich eine grosse Quantität in allen Sorten 
starkes, gesundes uud trockenes Brennholz zu 
sehr billigen Preisen, 


Montag den 31. Januar 
bringe ich friſches Wildpret, als: 
Rehe, Haſen und Rebhühner 


nach Poſen. Mein Stand und Logis wie bisher. 
u N. Löſer jun. 


Bergſtraße No. 4. iſt die Bel⸗Etage von 4 Stu⸗ 
ben, Kabinet und Küche nebſt Zubehör vom I. April 
ab zu vermiethen. 
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Graben Nr. 30. find 2 Wohnungen Bel: Etage, 
von reſp. 5 und 3 Zimmern, zu Oſtern d. J. mit 
auch ohne Stallung, nebſt Garten- Promenade zu 
vermiethen. C. Treppmacher. 


Eine Parterre-Wohnung aus mehreren Stuben 
und Nebengelaß, welche ſich auch zu jedem Geſchäfte 
eignet, iſt von Dflern ab zu vermiethen. Näheres 
Judenſtraße No. 5. 


Neueſtraße No. 5 find zu Oſtern d. J. Wohnun⸗ 
gen zu vermiethen. 


J. L. Meyer. 


Von der fo eben erhaltenen Sendung des allerbe— 
fin Gasäthers, welches in ſeiner Leuchtkraft 
und Geruchloſigkeit ſich vor jedem andern auszeich⸗ 
net, verkauft von heute ab a Quart 9 Sgr. 

die Galanteriewaaren-Handlung von 


Beer Mendel, 


Markt 88. 


e eee 
Durch eine direct erhaltene patentirte 

Dampf⸗Caffee⸗Maſchine bin ich in 
den Stand geſetzt, meinen geehrten Kunden 
ebenfalls Dampfmaſchinen⸗Caffee zu liefern, 

5 und bin ich auch bereit, jede von mir ge⸗ 
kaufte Sorte Caffee ſofort auf meinem Ap⸗ 
parate gegen eine Vergütigung von ſechs 
Pfennigen pro Pfund brennen zu laſſen, 

15 und gewinnt der Käufer durch dieſen Appa⸗ 
rat einen bedeutenden Vortheil. 

H Gleichzeitig offerire ich täglich friſch ge— 
brannten Dampf-Maſchinen- und Roggen⸗ 

ei) Caffee in beliebigen Quantitäten und Qua⸗ 

5 Die Colonialwaarenhandlung 
Selig Auerbach, 

15 Friedrichsſtraße Ro. 13. 


D nn Rn 
Serre 
Dampf⸗Maſchinen⸗Caffee, 
täglich friſch gebrannt, int und 4 Pfund⸗ £ 
Paqueten, 
No. I. das + Pfund a 32 Loth 3 9 Sgr., A 
„II. dio. dto. a8 
mit verſchloſſenen Etiquetten von 


M. Bremer, 


Markt No. 9. ſchräg über der Breslauerſtr. 


litäten. 


Nen 


Die beliebte friſche Tiſchbutter, a Pfund 8 Sgr., 
iſt ſtets zu haben Breiteſtraße No. 21., ſo wie auch 
in der Niederlage Friedrichsſiraße No. 16. vis. à-vis 
der neuen Brodhalle, zu den ſolideſten Preiſen. 

Gleichzeitig empfehle ich auch beſten weißen Honig 


das Pfund mit 4 Sgr., als auch feinften Dampf⸗ 


Caffee zu 73, 8 und 83 Sgr. a 
? Iſaac Reich. 


Sonntag den 30ſten Januar 1848 


Auktion von Mehl. 


Montag, den 7ten Februar a. c. werden 
von Vormittags 9 Uhr ab für fremde 


Rechnun n 
15,000 Cir. Ruſſ. Roggenſchrot 


2000 Ctr. feines Ruſſ. Weizenmehl 


in 25 bis 100 Centner⸗Poſten auf dem neuen Aktien⸗ 
Speicher Ziegelſtraße No. 13 u. 14 durch den Königl. 
Auktions-Kommiſſarius Hrn. Herrmann meiſtbie⸗ 
tend gegen baare Zahlung öffentlich verkauft werden. 
Nähere Auskunft ertheilen die Herren Mühlberg 
und Schemionek in Berlin und die Herren Ge⸗ 
brüder Auerbach zu Poſen. 


— Schönſte froſtfreie Citronen und 
f Apfelſinen offerirt im Ganzen und 
einzeln, und grohe Ital. Maronen empfiehlt billigft 


J. Ephraim, 
Waſſerſtraße No. L. 


Nach Wunſche Abendbrod von Wels⸗Fiſchen 
in verſchiedener Zubereitung, nebſt Beiſpeiſe à 5 
Sgr. im Rathhaus⸗Keller bei 

S. G. Haacke. 


Kloſterſtraße No. 17. find alle Tage friſche Flaki's 
à 2 Sgr. die Portion zu haben. g 1 


Eiſenbahn-Bierhalle. 
Sonnabend den 29ſten Januar c. zum Abendeſfen 
Haſenbraten. Die Bedienung iſt in neueſter 
Mode Bairiſchen Styls koſtümirt. 


In der 
Erſten Polka ⸗Bier⸗ Halle, 
Tauben⸗- und Jeſuitenſtraßen⸗Ecke, 
wird gegenwärtig ein gutes Glas Bier durch neue 
freundliche und angenehme Bedienung verabreicht. 
Ergebenſte Einladung Th. Barteldt. 


ERESLITBBEREE 


Sonntag den 30ſten Januar c. Tanz⸗ 
vergnügen im großen Saale des Hotel 
de Saxe. 


388882888888 


Getreide⸗Marttpreiſe von Poſen, 


den 28. Januar 1848, — 
Der Scheffel Preuß. 4 is 
BE a |. 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mt. 2 2 4 21 II 1 
Roggen dito 1/12) 3] 1 17 9 
Girſte EN, 11180110 1 231 4 
Hafer. . n i — 28111) 10 1 1 
Buchweizen 110% 1180 
ehen ns 1118,10 11 23] 4 
Rartoffen .... ...1 — ——| —| —i— 
Heu, der Ctr. zu 110 PP. | — 276 1 —— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 5 10— 5 25— 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 21 10 — ] 21 15.— 


In der Woche vom 20ſten bis 27ſten 


Namen wird die Predigt halten: Januar 1848 find: 
der — — — 
; ‘ geboren: geſtorben: etraut: 
Kirchen. Vormittags. Nachmittags. | nangl. T webt 5 
} Knaben.] Mädch. Geſchl. Seh. Paare: 
Evangel. Kreuzkirche. . . Hr. Superint. Fiſcher [Hr. Pred. Friedri 2 2 5 — 
den 2. Februar =Pred. Friedrich * a 5 | n ; 
Evangel. Petri-Kirche .. - Eonf.-R.Dr,Siedler — 1 1 — 1 * 
Garniſon⸗Kirche . „Div.⸗Pred. Simon — — 1 7 1 — 
Domkirche Pn. Pluſzezewski — — 1 5 6 2 
den 2. Februar „Vic. Palzewicz 
Pfarrkirche = Munf. Pruſinowskiſ⸗ Manſ. Pruſinowski 2 2 7 5 — 
den 2. Februar - Manf. Amman 
St. Adalbert⸗Kirche « Manf. Prokop a 1 2 4 1 — 
den 2. Februar Derſelbe f 
St Martin⸗Kirche „Dekan v. Kamienski — 2 1 4 6 1 
den 2. Februar Derſelbe 
Deutſch-Kath. Suecurſale] - Pr. Fromhol.z „Präb. Grandke — <= 2 au — 
den 2. Februar „ Präb. Grandke Pr. Fromholz \ 
Dominik. Kloſterkirche. „ Manf. Amman — — — — a — 
den 2. Februar Subk. Zietkiewicz [= N. L. Nowakowski 
Kl, der barmh. Schweſt Cler. Plaſzezyk — m — . FR 
den 2. Februar „Cler. Bulmajer ee eee i 
Summa I 8 i 10 1 32 1 26 4 


5 Hierzu als Beilage das Sgamen⸗Verzeichniß von Samuel Lorenz Ziemann in Quedlinburg. 


